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Donnerſtag den 25. April. 


Inland. 


Berlin den 22. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Staats- und Kriegs⸗Miniſter, General der Infan⸗ 
terie, von Boyen den Schwarzen Adler-Orden 
in Brillanten; desgleichen dem Königl. Schwediſch— 
Norwegiſchen General = Lieutenant von Mans-⸗ 
bach den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; ſo 
wie dem Major und Adjutanten Sr. Majeſtät des 
Königs von Württemberg, Freiherrn Hermann 
von Maſſenbach, den St. Johanniter-Orden 
zu verleihen; und den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Günther zu Schneidemühl zum Land- und 
Stadtgerichts-Rath bei dem dortigen Land- und 
Stadtgericht zu ernennen. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter in 
der Schweiz, Freiherr von Krüdener, iſt von 
St. Petersburg hier angekommen. . 


Berlin den 22. April. (Privatmitth.) Wie 
man hört, wird Se. Majeſtät der König im Juni 
nach Schleſien reifen, wohin ſich auch Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin von Rußland begeben wird. Als 
Aufenthaltsort Ihrer Majeſtäten bezeichnet man 
Fiſchbach. Gegen Ende Auguſt wird Se. Maj. der 
König nach Königsberg reiſen, um der dortigen Feier 
zum 300jährigen Beftehen der Königsberger Univer⸗ 
ſität und ſpäter dem in der Provinz Preußen in die⸗ 
ſem Herbſte ſtatthabenden großen Manöver beizu⸗ 
wohnen. — Vorgeſtern zogen die neuen ſchönen Uni⸗ 
formen der hieſigen Ulanen bei der Parade die Auf- 
merkſamkeit des Publikums auf ſich. Die Aende⸗ 
rung beſteht darin, daß diefelben große gelbe, weiße, 


hellrothe und dunkelrothe Bruſtaufſchläge und von 
derſelben Farbe ihre Kopfbedeckung haben. — Die 
Darſtellung des „geſtiefelten Katers“ von Ludwig 
Tiek giebt nun zu vielen Beſprechungen Anlaß, in 
denen man ſich darüber ſtreitet, ob die Vorführung 
dieſes ſatyriſchen Drama's zu billigen oder zu tadeln 
ſei. In Bezug auf die Aufnahme hört man ſehr 
verſchiedene Urtheile. In keinem Falle glaubt man, 
daß es zu einer Darſtellung vor dem großen Publi⸗ 
kum kommen würde, da man wegen der Art und 
Weiſe, wie in dem Drama ein König und eine Prin- 
zeſſin vorgeführt werden, Anſtand nehmen wird, es 
öffentlich zur Aufführung kommen zu laſſen. — Rell⸗ 
ſtab und Tieck haben nun das Feſtſpiel zur Eröff⸗ 
nung des K. Opernhauſes vollendet und dem Gene⸗ 
ralmuſikdirektor Meyer beer, welcher die Muſik 
dazu ſchreiben wird, eingereicht. Meyerbeer hält 
ſich noch immer entfernt von unſerer Oper. Wie er 
aber ſelbſt hofft, werden ſich die Verhältniſſe vor Er— 
öffnung des neugebauten Opernhauſes ſo geſtaltet 
haben, daß er die Leitung der Oper an dieſem Tage 
wieder übernehmen kann. — Man freut ſich auch 
hier darüber, daß die Rheiniſche Univerfität Bonn 
nun in der Ernennung des Rechtsanwalts Bauer- 
band in Köln einen tüchtigen Lehrer des Rheini⸗ 
ſchen Rechts erhalten hat. Wie ſehr es unſerm Kul⸗ 
tus⸗Miniſter am Herzen lag, dieſen Rechtsgelehrten 
für Vonn zu gewinnen, zeigt ſchon der außerge⸗ 
wöhnliche Fall, daß Bauerband unmittelbar zum 
ordentlichen Profeſſor ernannt worden iſt, was 
nur in ſehr ſeltenen Fällen geſchieht, und um ſo we⸗ 
niger geſchieht, wenn der zu Ernennende nicht Doc- 
tor juris ifl. — Es iſt erfreulich, daß die von Dr. 
Dethier hier gegründete „Zeitung der Eiſenbahn⸗ 
und Dampſſchifffahrts-Kunde wegen Reichthums 
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von zufließendem Stoffe bereits genöthigt worden iſt, 
ihre Form zu vergrößern. Da dieſe mit ſo großer 
Sorgfalt redigirte Zeitung die zuverläſſigſten Nach⸗ 
richten enthält, ſo hat ſie für unſere Handelswelt 
in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon Bedeutung 
gewonnen. Eine beſonders lobenswerthe Richtung 
iſt bei dieſer Zeitung noch hervorzuheben, indem 
ſie in dieſem Gebiete, wo zahlloſe Fremdwörter an 
der Tagesordnung ſind, die Reinheit der Deutſchen 
Sprache zu wahren ſucht. — Im kommenden Mo⸗ 
nat werden die den Winter über mit Zeichnen der 
Kartone für die Freskomalereien in der Vorhalle 
des hieſigen Muſeums beſchäftigten Maler mit dem 
Malen al fresco wieder beginnen. — Die hieſige 
Voſſiſche Zeitung brachte in dieſen Tagen einen ſehr 
leſenswerthen Aufſatz gegen den Zweikampf. Mit 
Recht ſagt der Verfaſſer, daß die öffentlichen Be— 
kämpfungen dieſer barbariſchen Sitte dann eingrei— 
fend wirken würden, wenn die Verfaſſer den Muth 
haben würden, mit ihren Namen hervorzutreten 
und dieſer vernunftwidrigen Sitte auf dieſe Weiſe 
Trotz zu bieten. Würden anerkannte Ehrenmänner 
mit ihrem Namen öffentlich erklären, daß ſie unter 
keiner Bedingung je in einen Zweikampf ſich ein⸗ 
laſſen würden, ſo wäre dadurch mehr bewirkt als 
durch unzählige Abhandlungen gegen den Zweikampf. 
Es handelt ſich nun aber darum, wer den Anfang 
macht. An zahlloſen Gleichgeſinnten wird es nicht 
fehlen, da die öffentliche Meinung ſich bereits gegen 
den Zweikampf erklärt hat. Man hat deshalb hier 
den Vorſchlag gemacht, daß bei den Redaktionen 
eine Liſte niedergelegt und dann die Erklärung mit 
ſämmtlichen Namen ſpäter veröffentlicht werden möge. 
Der Zweikampf würde auf dieſe Weiſe ſicher einen 
nachwirkenden Stoß erhalten. Wäre in Deutſch— 
land dieſer Schlag geſchehen, ſo würden die andern 
Länder auch nachfolgen, denn die Stimme der Vers 
nunft bleibt nicht ungehört. 
Berlin. — Der König hat dem Kriegsminiſter 
v. Bohnen den Schwarzen Adler-Orden in Brillan⸗ 
ten ertheilt und ſeinen Töchtern, falls ſie ſich nicht 
verheirathen ſollten, eine Summe, wie man uns 
erzählt, von 2000 Thlrn., zum Einkauf in ein 
adeliges Stift angewieſen. Dieſe Gnadenbezeigun⸗ 
gen haben hier einen ungemein erfreulichen Eindruck 
gemacht; Herr v. Bohen iſt, feiner lichten, klaren 
Natur wegen, ſowohl in den Hütten wie in den 
Paläſten populair. — Die Reife des Monarchen 
nach Königsberg und Breslau ſollen definitiv feſt⸗ 
geſetzt ſein. s 
Man hat in einigen Zeitungen die Notiz geleſen, 
daß der regierende Herzog von Braunſchweig 
in Folge eines mit ſeinem Bruder getroffenen Ab⸗ 
kommens ſich zu verloben gedenke; wir bezweifeln 
vor der Hand das Abkommen und alſo auch die 


Verlobung. Der Herzog Karl, bekanntlich ein 
Herr von etwas welſiſchem Charakter, ſoll wieder⸗ 
holentlich erklärt haben: „Ich vermähle mich an 
demfelben Tage, wo ſich mein ... Bruder ebenbür⸗ 
tig verlobt, und habe ich nicht blos ein adeliges 
Fräulein aus ebenbürtigem Geſchlechte an der Hand, 
ſondern kann dergleichen Dutzendweiſe bekommen. 
Und beim Teufel! für Nachkommenſchaft will ich 
ſchon ſorgen.“ Sehr beziehungsreich wäre es übri⸗ 
gens, wenn die guten Braunſchweiger — und bes 
kanntlich klagen fie ſehr über ſchlechte Zeiten — an⸗ 
gehalten würden, ihren Herzog Karl ſtandesmäßig 
zu verſorgen, worauf die Toryminiſterien ſchon oft 
hinwirkten. 8 

Berlin. — Aus einer in der Voſſiſchen 
Zeitung gegebenen Ueberſicht der durch Orden aus- 
gezeichneten hier fungirenden hohen Beamten erſe— 
hen wir, daß in Berlin 17 Staatsminiſter mit 
153 Orden, 22 Geſandte mit 93, 21 Präfiden- 
ten mit 61, und 38 Kammerherren mit 137 Des 
korationen verſehen ſind. Unter die letzteren iſt auch 
Alexander von Humboldt zu rechnen. — Der ausge⸗ 
zeichnete Violiniſt Bazzini aus Mailand befindet ſich 
unter uns, und gedenkt von hier aus eine Kunſtreiſe 
nach Breslau, Poſen und Warſchau zu unternehmen. 

Aus Rheinpreuß en. — Seit mehreren Wo⸗ 
chen zanken ſich Her meſianer und Anti⸗Her⸗ 
meſianer in der Aachener Zeitung darüber herum, 
was der längſt verſtorbene Profeſſor in Bonn ge⸗ 
wollt und nicht gewollt, behauptet und nicht be⸗ 
hauptet habe. Dieſes Wiederaufregen des ſeit Jah⸗ 
ren eingeſchlafenen Streites, in welchen ſich kürzlich 
auch eine Stime in der Kölniſchen Zeitung einmiſchte, 
muß bei allen beſonnenen und aufgeklärten Katho⸗ 
liken großen Unmuth erregen, da dieſer Hader über 
religiöſe Satzungen der wahren Religioſität nur den 
entſchiedenſten Abbruch thun kann. Hermes, ein 
tiefer Denker und ſcharf eindringender Philoſoph, 
hat ſtets das Mißgeſchick gehabt, von Denen am 
ſtrengſten getadelt zu werden, welche ihn am wenig⸗ 
ſten verſtanden Er muthete den katholischen Theo— 
logen zu, den bequemen Schlendrian des blinden 
Glaubens und mechaniſchen Nachbetens fahren zu 
laſſen, und dies können ihm die beſchränkten Köpfe, 
denen alles Selbſidenken ein Gräuel iſt, nie und 
nimmermehr verzeihen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Hannover den 18. April. Die Preuß iſche 
Erwiderung auf die Hannoverſche Staatsſchrift 
ſoll fertig und auch ſchon hier fein. Im Buchhau⸗ 
del iſt ſte noch nicht erſchienen. Die Schrift kommt 
gerade noch zeitig genug, um den Kammern bei ih⸗ 


831 


ren (vertraulichen) Verathungen über die Zollver⸗ 
hältniſſe zu den Nachbarſtaaten zur Vervollſtändi⸗ 
gung der Akten zu dienen. 

Vom Harze wird in der Aachener Zeitung neuer⸗ 
lichſt über die Grezverkehrſperre zwiſchen Han⸗ 
nover und Braunſchweig geklagt; am Schluſſe ſei⸗ 
nes Lamento fügt der Korreſpondent vom 10. April 
hinzu: „Seit geſtern wird uns doch Hoffnung, in 
den Zollverein zu kommen. Ganz Hannover und 
Oldenburg würden ſich anſchließen. Eine in Frage 
ſtehende Erbfolge und folglich Vergrößerung Han⸗ 
novers um 300,000 Seelen ſcheint ſtärker zu zie⸗ 
hen als das Engliſche und Hanſtatiſche Intereſſe. 
Um dazu zu gelangen, iſt aber vor Allem Preu⸗ 
Gens Zuſtimmung unentbehrlich. Wenn dieſe Nach⸗ 
richt ſich beſtätigen ſollte, ſind wir gerettet.“ 

Nach dem Hamburger Correſpondenten iſt das 
neueſte Heft von Woeniger' s Monatsſchrift „der 
Staat“ in Hannover verboten. Der Grund dieſes 
Verbots ſei vermuthlich in einer in dieſem Heft ent⸗ 
haltenen Beurtheilung der bekannten Oppenheim' ſchen 
Abhandlung über die Thronfolge in Hannover zu 
finden, welche Beurtheilung ſich der Anſicht Op— 
penheim's anſchließt und deſſen Ausführungen in 
einzelnen Punkten noch ergänzt und erläutert. 

Der im Jahre 1832 penfionirte Badiſche Haupt⸗ 
mann Möller, welcher ſich im Jahre 1840 in 
Baden-Baden aufhielt, hatte ſich durch feine ges 
reizte Stimmung gegen die Regierung, durch das 
Ausſprechen ſeiner Hoffnung, daß das damalige Ge⸗ 
rücht über einen verſuchten Franzöſiſchen Einfall in 
Deutſchland ſich verwirklichen und er dabei Gelegen⸗ 
heit, ſich an ſeinen Feinden zu rächen, finden würde, 
theils endlich dadurch, daß er ſich mit dem damaligen 
Franz. Kriegsminiſter Cubiéres in Correſpondenz zu 
ſtehen rühmte, ſogar mehreren Perſonen einen Brief 
deſſelben zeigte und vorlas, landesverrätheriſcher 
Abſichten verdächtig gemacht. Bei einer bei ihm 
vorgenommenen Hausſuchung fand man zwei ange⸗ 
fangene Briefe an Cubiéres und ein Antwortſchrei— 
ben deſſelben an Möller. Möller wurde verhaftet, 
er erkannte die Concepte als von ihm geſchrieben 
an, läugnete aber, daß er Reinſchriften an Cu⸗ 
bieres abgeſchickt. In Folge der Unterſuchung zu 
einem Jahre Zuchthausſtrafe verurtheilt, wendete 
er ſich an die Gnade des Großherzogs, aber verge⸗ 
bens. Bemerkenswerth iſt, daß er noch kurz vor 
dem Empfange des Cubiéres'ſchen Briefes durch eine 
Eingabe vom 2. Nov. 1840 bei dem Kriegsmini⸗ 
ſterium um Reactivirung bat und dieſer Bitte auch 
in einer Eingabe beim Markgrafen Wilhelm er⸗ 
wähnte. 

Der Geſammtſchaden des Hamburger Bran- 
des flellt ſich, nach der jetzt erſt möglich gewordenen 
genauen Berechnung auf 38,442,000 Mk. Ct. 
(etwa 15 Millionen Thaler) heraus. 


Dresden den 18. April. (L. 3.) Als ein Zei⸗ 
chen Königl. huldvollen Andenkens überreichte heute 
der Königlich Schwediſche und Norwegiſche Konful 
im Königreich Sachſen, C. Kaskel, dem Konfifto- 
rialrath und Vorſtand des Guſtav-Adolph-Vereins 
allhier, Dr. Käuffer, die Königl. Schwediſche große 
goldene Medaille (mit dem Bildniß Sr. Majeſtät 
Oskars I., als Kronprinz, und der Inſchrift „Me- 
moriae Pignus“, auf dem Rande die Worte: „Con- 
sistorialrath Dr. Käuffer“) im Namen Sr. Kö⸗ 
nigl. Majeſtät von Schweden und Norwegen und 
unter Verſicherung der beſonderen Theilnahme Sr. 
Majeſtät an dem ſegensreichen Wirken des gedachten 
Vereins. 

Darmſtadt den 18. April. Heute Morgen 
um 9 Uhr haben Ihre Kaiſ. Hoh. der Cäſarewitſch 
Großfürſt Thronfolger und die Großfürſtin Maria 
Alexandrowna von Rußland, nach einem längeren 
Aufenthalte im Großherzoglichen Familienkreiſe, die 
hieſige Reſidenz verlaſſen und die Rückreiſe nach St. 
Petersburg angetreten. 

München den 16. April. (A. 3.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs nach Italien am 8. Mai erfolgen. 

II KK. HH. der . so und die Erbprinzeſ⸗ 
fin von Modena find diefen Mittag nach 12 Uhr 
mit Gefolge in hieſiger Reſidenz eingetroffen. 

O eſterreich. 

Trieſt den 12. April. (A. Z.) In dem Zuflande 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Angouleme iſt, 
Nachrichten aus Görz zufolge, einige Befferung ein⸗ 
getreten, ſo daß die Aerzte die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, den erlauchten Kranken am Leben zu erhalten. 
Eine in den letzten Tagen glücklich überſtandene Krifls 
ſcheint allerdings zu dieſer Hoffnung zu berechtigen. 

Man erfährt aus guter Quelle, daß in der näch⸗ 
ſten ſchönen Jahreszeit Truppen⸗Zuſammenziehungen 
in unſeren Gegenden ſtattſinden werden, namentlich 
in Görz, wo 10,000, und in Pordenone, wo 
30,000 Mann konzentrirt werden ſollen. 

Es ſind hier und in Venedig in der letzten Zeit 
einige zur Marine gehörige Individuen verhaftet 
worden. 2 

Frankreich. 

Paris den 17. April. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Pairs-Kammer wurde die geſtern be⸗ 
gonnene Debatte über den Geſetz Entwurf, die Ber 
willigung einer Million an ſogenannten geheimen 
Fonds betreffend, fortgeſetzt. Der Marquis von 
Boiſſy erinnert zuerſt den Marine-Miniſter daran, 
ſein Verſprechen zu halten und einen Tag für die 
über Otaheiti zu gebenden Aufklärungen zu beſtim⸗ 
men, wenn er vielleicht nicht vorziche, fie in ihrer 
ganzen Jungfräulichkeit zu bewahren, um ſie vor 
die andere Kammer zu bringen. (Seiterkeit.) Nur 
dies veranlaſſe ihn, das Wort über die Frage we- 
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gen Otaheiti zu nehmen, die geſtern ſchon fo er 
ſchöpfend verhandelt worden ſei. Trotzdem geht 
aber der Redner auf dieſelbe ein, wiederholend, die 
Desavouirung des Admirals Dupetit-Thouars ſei 
ein wahres Unheil für die Ehre des Landes und für 
die Dynaſtie, wie er ſchon früher geſagt habe. We— 
der nothwendig noch zeitgemäß ſei dieſe Desavoui— 
rung geweſen, bloß die Furcht vor dem Auslande, 
die Furcht vor England ſei Urſache derſelben, er 
müſſe dies glauben fo lange, bis der Marines 
Miniſter ihm einen anderen Beweggrund angebe. 
Herr Pelet de la Lozère geht in eine lange 
Auseinanderſetzung der ſeitdem vorgegangenen That— 
ſachen ein und tadelt das Miniſterium, ein Protek⸗ 
torat errichtet zu haben, das zu ſo vielen Kolliſionen 
Anlaß geben könnte. Die Desavouirung des Ad— 
mirals Dupetit-Thouars ſei übereilt geſchehen, ohne 
genaue, ausführliche Depeſchen deſſelben abzuwarten. 
Herr Guizot: er wolle die Diskuſſton nicht in die 
Länge ziehen, der Miniſter des öffentlichen Unter— 
richts habe geſtern bereits dem Grafen de la Redorte 
antwortend Alles geſagt, was geſagt werden könnte. 
Aber auf einige Angriffe müſſe er antworten, die 
von ſolchen ausgehen und wiederholt werden, welche 
die Regierung in Mißkredit zu bringen ein Inter 
eſſe hätten. Er wolle von der Beſchuldigung der 
Kleinmüthigkeit, der Furcht ſprechen, die ſtets ſich 
wiederhohle, fo oft von den auswärtigen Angele— 
genheiten die Rede ſei. Das Land werde ſeiner 
Zeit ſehen, wie man es zu täuſchen ſuche. Der 
Miniſter ſucht dann die Vorgänge auf Otaheiti in 
ihr wahres Licht zu ſtellen, zeigt, daß für die zwei 
befehligenden Offiziere keine ernſtlichen, zureichenden 
Motive für den Entſchluß, den ſie faßten, vorhan— 
den waren. Er widerlegt dann mehrere Behaup— 
tungen des Herrn Pelet de la Lozere über die Frage 
des Prolektorats und erklärt, daß das Kabinet in 
der ganzen Sache nichts gethan habe, was der Lo— 
valität und Ehre des Landes zuwiderliefe. (Beifall.) 
Die Oppoſition wolle ſich immer als Vertreterin der 
Meinung des Landes hinſtellen, vergeſſe aber, daß 
das Land auf Seiten des Miniſteriums ſtehe; die 
Mehrheit der Kammern habe feine Potitik wieder- 
holt gutgeheißen. Der Fürſt von der Moskwa habe 
geſtern von der Dotation für den Herzog von Ne— 
mours geſprochen; er halte ein Geſetz darüber, als 
natürliche Folge des Regentſchafts-Geſetzes, für 
nothwendig, das Kabinet betrachte die Dotation für 
rechtmäßig, gerecht, nützlich für des Landes Inter⸗ 
eſſen; man habe dieſe Frage gemißbraucht, um alte 
Verläumdungen zu wiederholen. 

Die Deputirten⸗Kam mer ſetzte die Diskuſ⸗ 
fion des Geſetzes über die Erſindungs⸗Brevets fort. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer fragte Hr. Billaut, wann die Minifler be⸗ 


reit ſeien, auf die Interpellation zu antworten, 
welche er in Bezug auf Otaheiti an ſie zu richten 
gedenke. Der Handelsminiſter, der allein zugegen 
war, erklärte: die Regierung ſei bereit, am Frei 
tag zu antworten, worauf Billaut ſagte: Nun gut! 
es ſei! auf Freitag alſo!“ — Die parlamentari⸗ 
ſche Schlacht iſt ſomit ganz in der Form annoncirt 
— wie ein Schauſpiel! 

Der Oppoſitionsgeiſt der Pairs-Kammer wird 


ſich noch lauter bei der Diskuſſion über den Sekun⸗ 


där⸗Unterricht offenbaren. Sobald die Debatten 
der geheimen Fonds geſchloſſen ſein werden, haben 
ſich 60 bis 70 Mitglieder der hohen Kammer vor— 
genommen, eine Verſammlung abzuhalten, worin 
die Art und Weiſe beſtimmt werden ſoll, ſowohl 
das Projekt des Herrn Villemain, als den betref— 
fenden Bericht des Herzogs von Broglie zu bekäm— 
pfen. Ungeachtet des großen Talentes, welches 
Herr von Broglie in ſeiner letzten Arbeit an den Tag 
legt, findet man, daß der Berichterſtatter nicht den 
Muth zu haben ſcheint, die Schlußfolgerungen ſei— 
ner eigenen Prinzipien ſtreng durchzuführen, und 
bei jedem Schritte befürchtet, ſei es dem Kabinet, 
ſei es dem Klerus, ſei es der Univerſität, zu miß⸗ 
fallen. Dadurch geſchieht es, daß er keine Partei 
vollkommen befriedigt: und im Gegentheile ſich alle 
dieſe anſchicken, den Bericht der Kommiſſion durch- 
greifend zu ändern. Bei der Menge von Rednern, 
welche dabei das Wort zu führen gedenken, dürfe 
ten die betreffenden Debatten ſehr lange dauern und 
zuletzt den Geſetz-Entwurf des Herrn Villemain und 
den Bericht der Kommiffton fo ſehr abändern, daß 
das Kabinet und die Komiſſion ſich veranlaßt finden 
möchten, die Hand dazu zu bieten, um bei dem Fi— 
nal-Votum den ganzen Geſetzentwurf zu verwerfen. 
Spanien 

Paris den 17. April. Die Spanische Regie 
rung hat Nachricht von einer neuen Frevelthat 
der Marokkaner erhalten, welche um Rache 
ſchreit. Die Afrikaner ſollen nämlich die ganze 
Mannſchaft eines Europäiſchen Schiffs in der Nähe 
von Ceuta gefangen genommen und geköpft haben. 
Die bisherigen Nachrichten ſagen freilich nicht aus— 
drücklich, aber fie laſſen doch vermuthen, daß die- 
ſes Schiff ein Spaniſches geweſen. 

Die Erhebung des Franzöſiſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten zum Ritter des golde— 
nen Vließes hat hier in Paris manche Aeußerung 
der Mißgunſt und manche Regung des eiferſüchti⸗ 
gen Ehrgeizes hervorgerufen. Die Freunde des Mi- 
niſteriums dagegen, haben große Mühe, ihre Freude 
und ihren Stolz über die Herrn Guizot widerfah⸗ 
rene Auszeichnung zu verbergen. Herr Guizot iſt, 
außer den Herzogen von Wellington, von Palmella, 
von Dalmatien, von Valangay und den Herren 
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Chateaubriand, Billele, Laferonnays und Talaru, 
der einzige ausländiſche Privatmann, welcher den 
Spaniſchen Orden des goldenen Vließes beſitzt, wel⸗ 
cher gegenwärtig einundfunfzig Mitglieder zählen 
darf, während früher die Zahl der Ritter vierund⸗ 
zwanzig nicht überſtieg. ; 

Madrid den 10. April. Das Gerücht von 
einem bevorſtehenden Wechſel des Miniſteriums er⸗ 
neuert ſich, und ſogar ein Theil derjenigen Blät⸗ 
ter, welche ſich bisher in Lobpreiſungen des beſte⸗ 
henden Kabinets erſchöpften, fängt an, ſich in mehr 
oder weniger gereiztem Tone über die dermalige 
Unthätigkeit der Regierung zu beklagen. Zu dieſen 
Klagen dient einerſeits die Entwickelung, welche die 
Vorfälle von Cartagena genommen haben, als Ver⸗ 
anlaſſung. Man will nämlich eine große Ungerech⸗ 
tigkeit in der faſt völligen Strafloſigkeit erblicken, 
die den Aufrührern von Cartagena zu Theil ward, 
nachdem gegen die Theilnehmer des Aufſtandes von 
Alicante mit unerbittlicher Strenge eingeſchritten 
worden war. Dieſe allerdings an und für ſich ſchwer 
zu rechtfertigende Strafloſigkeit ſchiebt man dann 
auf Rechnung der angeblichen Apathie der Regie- 
rung, die nun auf den errungenen Lorbeeren, wie 
Hannibal's Heer in Capua ausruhe. Zur Aufhel⸗ 
lung dieſes ſcheinbaren Widerſpruchs in dem Be⸗ 
nehmen der Miniſter möge Folgendes dienen. 

Der General Roncali, den Franzöſiſche und Eng⸗ 
liſche Blätter als einen Unmenſchen verſchreien, ent⸗ 
ſchloß ſich ſchon in Alicante nur mit dem größten 
Widerſtreben dazu, an den gefangenen Verbrechern 
diejenige Strafe vollzichen zu laſſen, die wohl auch 
in jedem anderen Europäiſchen Lande in ähnlichem 
Falle zuerkannt worden wäre. Nachdem Boné und 
einige zwanzig ſeiner Genoſſen erſchoſſen worden wa— 
ren, erklärte Roncali, daß er kein weiteres Blut 
vergießen werde, und daß die Königin den 200 in 
den Gefängniſſen befindlichen Aufrührern das Leben 
ſchenke. Als er in Cartagena einrückte, ſagte er 
den ihn um Gnade Anflehenden: „Ich komme als 
General-Capitain, und werde die Schuldigen, die 
in meine Hände fallen, erſchießen laſſen, aber ich 
komme nicht als Polizei-Agent, um fie aufzuſu⸗ 
chen.“ In Folge dieſer Andeutung verſchwanden 
auf Veranlaſſung der Konſuln Frankreichs und Eng⸗ 
lands die meiften Schuldigen und die übrigen hiel⸗ 
ten ſich in den Konſulaten und anderen Wohnungen 
verborgen, ohne daß die Behörden Nachforſchungen 
vornehmen ließen. Während nun die hieſige Preſſe 
der Regierung anrieth, gegen die Aufrührer von Car⸗ 
tagena mit Strenge einzuſchreiten, beſtand der Eng— 
liſche Geſandte, den Miniſtern gegenüber, in ſehr 
nachdrücklichem Tone darauf, daß jedes weitere 
Verfahren gegen die Schuldigen eingeftellt werden 
möchte, falls anders der Spaniſchen Regierung an 
dem guten Einverſtändniß mit der Großbr. Regierung 


gelegen wäre. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte der 
Geſandte den Satz auf, daß Spanien in das Sy⸗ 
ſtem der conſtitutionellen Staaten aufgenommen 
worden ſei und in dieſen politiſche Verbrechen nicht 
mit der Todesfirafe belegt würden. Der Franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter ſoll in allgemeinen Ausdrücken und 
mit Bezugnahme auf die gerade erfolgte Ankunft 
der Königin Chriſtine, Mäßigung angerathen ha⸗ 
ben. Genug, die Regierung ſah ſich veranlaßt, 
das Benehmen des Generals Roncali in Bezug auf 
Cartagena ausdrücklich vermittelſt Verleihung des 
Großkreuzes des S. Fernando-Ordens zu billigen, 
ihm dagegen ſeine Bitte, ſich hierher begeben und 
der Königin Chriſtine vorſtellen zu dürfen, abzu⸗ 
ſchlagen. Es iſt ihm vielmehr anempfohlen wor⸗ 
den, die militairiſchen Operationen, welche gegen 
die Rebellen im Maeſtrazgo unternommen werden 
ſollen, durch feine Gegenwart zu beſchleunigen. 
Geſtern bewirthete der General Narvaez die Mi⸗ 
niſter und ſämmtliche Offiziere der Beſatzung an 
einer Tafel von 1500 Gedecken. Abends begaben 
ſich Letztere, begleitet von 500 Muſikanten und 900 
Trommelſchlägern, Fackeln tragend, vor das Kö⸗ 


nigliche Schloß, um der zurückgekehrten Königin 


Mutter durch Aufführung einer beſonders eingeüb⸗ 
ten Muſik zu huldigen. Eine große Menſchen⸗ 
menge begleitete dieſen Zug. f 

Die Truppen der Königin von Portugal, unter 
den Befehlen des Barons von Leiria haben am 1ſten 
angefangen, Almeida zu beſchießen. Am 2ten und 
Zten dauerte das Feuer fort, und ein Ausfall, den 
die Belagerten machten, um ſich mit Lebensmitteln 
zu verſehen, mißlang. Einige Häuſer der Stadt 
gingen in Flammen auf. 

Die Nachrichten aus der Inſel Cuba vom 1. 
März lauten höchſt beunruhigend. Die Verſchwö⸗ 
rungen unter den Negerſklaven griffen immer weiter 
um ſich, und unter dieſen Umſtänden wurden noch 
3000 Neger von der Afrikaniſchen Küſte eingeführt. 


Portugal. 


Liſſabon den 9. April. Die Belagerung von 
Almeida geht nur ſehr langſam von ſtatten. Die 
Feſtungswerke des Platzes ſind anerkanntermaßen 
ſeit der Exploſion im Unabhängigkeits-Kriege in ei⸗ 
nem kläglichen Zuſtande, und könnten einem ent⸗ 
ſchloſſenen General mit einigen Tauſend Mann tüch⸗ 
tiger Truppen keine drei Tage widerfichen; auch iſt 
kein einziges brauchbares Geſchütz auf den Wällen, 
das das Feuer der Artillerie der Velagerer zu erwi⸗ 
dern vermöchte. Gleichwohl iſt noch Alles beim Al- 
ten, was ſich zum Theil mit aus dem Umſtande er⸗ 
klären läßt, daß man bis jetzt nur mit Kanonenku⸗ 
geln gegen die Stadt gefeuert hat, da es dem Be⸗ 
lagerungscorps an Mörſern und Bombem noch im⸗ 
mer fehlte. 
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Dänemark. 

Ein Reſcript vom 8. April befichlt, daß Jeder, 
der als Beamter auf IJsland angeſtellt zu werden 
wünſche, ſich eine hinlängliche Fertigkeit von der 
Sprache jenes Landes verſchaffe, um ſie wenigſtens 
zu verſtehen und ſich darin den Eingebornen ver⸗ 
ſtändlich machen zu können. 

China. 

Der Friend of China bringt die Nachricht, 
daß in der Stadt (2) Corea der Viſchof Imbert 
und 72 andere Katholiken enthauptet und in einer 
andern Stadt (?) 180 erdroſſelt worden find. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Viſchof Dr. Dräſeke zeigt im „Correſpon⸗ 
dent“ die Erſcheinung des zweiten Theils der Eylert⸗ 
ſchen Characterzüge aus dem Leben des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III. an; die Schlußſtelle dieſer emp⸗ 
fehlenden Annonce lautet ſo: Kommet denn, wer 
ein edles Hausweſen und einen geweihten Ehebund ans 
ſchauen will, und ſehet hier an Königlichen Bildern 
Euch ſatt. Kommet, die Ihr den Genuß begehret, 
einer als Fürſtin und Chriſtin gleich erhabenen Frau 
in ihrem menſchlichen Beziehungen gegenüber zu tre⸗ 
ten, und ſchreibet, was Euch erhebt und erquickt, 
oder anklagt und beſchämt, in Eure Herzen. Noms 
met vor Allen Ihr, Hausmütter und Haustöchter, 
die Ihr den Beweis ſuchet, daß auch in den höch⸗ 
ſten und glänzendſten Verhältniſſen des irdiſchen 
Menſchenlebens das Weib durch nichts mehr geziert 
werde, als durch Frömmigkeit und Demuth, als 
durch den Glauben, der die Welt überwindet, und 
durch die Liebestreue, die in Trübſalsnächten zu der 
helleſten Verklärung ſteigt; kommet, um zu lernen, 
und gehet dann, um zu thun, wie ihr gelernt ha— 
bet. Glückſeliger Biograph! wenn das die Him⸗ 
melsfrucht deines Buchs wäre.“ 

Das „Echo am Memelufer“ ſchreibt unter der 
Rubrik „Eingeſendet,“ daß im Monat März 
d. J. der Krugbeſitzer B. aus dem Dorfe P., mit 
dem Oekonomen B., Kreiſes Stalupönen, bei dem 
häuſigen Schneegeſtöber über die Preußiſche Gränze 
gerathen ſei, woſelbſt Beide von Polniſchen Auf— 
paſſern ergriffen wurden. Der Eine von ihnen wi: 
derſetzte ſich zwar, doch war die Uebermacht zu groß, 
er ward hinten am Schlitten angebunden, und mußte 
zu Fuß nachlaufen, während der andere einen Platz 
im Schlitten erhielt und ſo Beide zum nächſten 
Wachtpoſten gebracht wurden. Derjenige, welcher 
ſich widerſetzt hatte, ward hier ſofort mit einem 
Koſaken⸗Kantſchu gezüchtigt, hierauf mußten Beide 
30 Silber⸗Rubel Strafe bezahlen, und dann jagte 
man ſie über die Gränze wieder zurück. Der Ein⸗ 
ſender meint, daß dieſer Vorfall, der ein würdiges 
Seitenſtück iſt zu dem früher gemeldeten Begebniſſe 


bei Lyck, der betreffenden Behörde angezeigt werden 
würde. 

Die geſuchteſten Artikel ſind gegenwärtig die 
Eiſenbahn-Actien. Alle andern Papiere ſind 
deßhalb wohlfeiler zu haben, weil Alles nur in 
Eiſenbahnen ſpeculirt. In einer Geſellſchaft ſcherzte 
kürzlich jemand über die Eiſenbahn⸗Actien; da fagte 
ein Bankier betrübt: „der liebloſe Menſch! Nichts 


iſt ihm heilig!“ (Orf. Z.) 
Te rt 
Literariſches. — Von dem zeitgemapen Unter: 


nehmen der hieſigen Sch er £jchen Buchhandlung, eine 
„Allgemeine Preußiſche Kommunal- Monatsſchrift“ 
herauszugeben, liegt die Erſtlingsfrucht, das Aprilheft, 
64 Dftavfeiten ſtark, vor uns, deſſen Inhalt wohl ge: 
eignet ſein duͤrfte, die Aufmerkſamkeit aller derer, die 
am Kommunalweſen Intereſſe nehmen, auf ſich zu 
lenken. Der Redaktion kam der durch den Druck ver⸗ 
oͤffentlichte, aber außerhalb Schleſiens wohl nur in 
wenige Haͤnde uͤbergegangene Haushalts Etat der 
Stadt Breslau p. 1841 und 42, — ein lichtvolles 
Muſterbild, das allen Kommunalbeamten zum gruͤnd⸗ 
lichen Studium dringend empfohlen zu werden vers 
dient, — ſehr zu ſtatten, denn der Auszug aus dems 
ſelben, der uͤbrigens jedem Leſer willkommen ſein wird, 
fuͤllt den größten Theil dieſes erſten Heftes aus, wel 
ches außerdem nur noch eine, den Standpunkt der 
Monatsſchrift naͤher bezeichnende Einleitung auf 10 
Seiten, und zum Schluß ein Verzeichniß der neueſten 
kommunaliſtiſchen Literatur nebſt kurzer Kritik enthaͤlt. 
Wir heißen dieſe neue, recht lebenskraͤftig auftretende 
Zeitſchrift, die nach einer Anzeige in dieſer Zeitung 
(No. 91.) bereits über 1000 Subjeribenten zählt, herz⸗ 
lich willkommen und wuͤnſchen, daß es ihr gelingen 
moͤge, durch gediegenen angemeſſenen Inhalt ſich das 
Vertrauen des Publikums je mehr und mehr zu er⸗ 
werben. Schade, daß auf dem Blatt nicht eine 
namhafte Redaktion genannt iſt, die, durch publicifit: 
ſche Leiſtungen bewährt, für den innern Werth der 
Zeitſchrift gleichſam Buͤrgſchaft leiſtet. Druck und 
Papier find ausgezeichnet, und der Preis — 3 Ather. 
fuͤr den Jahrgang — ſehr maͤßig. R. 

LS 

(Eingeſandt.) 1 

Mad. Taglioni hat unſere Stadt kürzlich beſucht, 
und man war mit ihren Tänzen zwar zufrieden; doch 
jetzt hat die kleine Aline Alles bezaubert, ſie leiſtet 
ſehr viel, beſonders aber zeichnet fie fi in der Ca— 
pricieuſe, Esmeralda und der Gitanna aus. 
Sie führt Alles mit fo großer Leichtigkeit, mit fo 
ſchöner Grazie aus, daß man mit Recht das Sjäh⸗ 
rige Kind mit der ſo hoch berühmten Mad. Taglioni 
in Vergleich ſtellen kann. 

Es iſt zu bewundern, wie Herr Roffetti mit 
einem noch ſo jungen Kinde es ſo weit bringen konnte, 
daß es ſelbſt die ſchwerſten Pas, ohne irgend eine 
große Anſtrengung ausführen kann; aber auch die 
andern Kinder, wobei ſich befonders der 5jährige 
Erneſto in ſeinem Ungar auszeichnet, tanzen alle 
gut. Man kann dies alles nicht genug bewundern, 
und es wird behauptet, daß wenn die niedliche Aline 
ſo weiter fortfährt, ſie nach einigen Jahren eine 
zweite Fanny Elsler wird. L. R. 


Steder fe. 
Der unten fignalifirte, beim Königlichen Land⸗ 
und Stadtgericht zu Stettin zuletzt angeſtellt gewe⸗ 
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ſene Juſtiz⸗Commiſſarius Carl Otto Bouneß, 
rechtskräftig wegen Unterſchlagung öffentlicher Ur⸗ 
kunden, Fälſchung gerichtlicher Urkunden und damit 
derübter Betrügereien, Unterſchlagung anvertrauter 
Gelder und Aktendiebſtahls mit Amtsentſetzung, Ver⸗ 
luſt der National⸗Kokarde und 10 jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, fo wie einer Geldſtraſe, welcher öjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe ſubſtituirt iſt, verurtheilt, iſt zur Verbü⸗ 
fung dieſer Freiheitsſtraſe am 5. d. M. von hier nach 
Sonnenburg abgeführt. Er hat Gelegenheit gefun⸗ 
den, mit Zurücklaſſung von Mantel und Hut in 
Cüſtrin geſtern nach 4 Uhr Nachmittags zu entwei⸗ 
chen. Da an der Wiedererlangung dieſes gefährli⸗ 
chen Verbrechers viel gelegen iſt, ſo ergeht an ſämmt⸗ 
liche Juſtiz- und Polizei-Behörden des In- und 
Auslandes das Erſuchen, den ꝛc. Bouneß, wo er 
ſich betreten läßt, zu verhaften und geſchloſſen und 
unter ſicherer Bedeckung in die Strafanſtalt zu Son⸗ 
nenburg einzuliefern. Für die prompte Erſtattung 
der desfalfigen Koſten werden wir Sorge tragen. 

Berlin, den 6. April 1844 

Königl. Kammergerichts-Inquiſitoriat. 

Signalement: 

Familienname, Bouneß; Vorname, Carl Otto; 
Geburtsort, Berlin; Aufenthaltsort, Stettin; Res 
ligion, evangeliſch; Geburtstag, 15. September 1810; 
Größe, 5 Fuß 4 Zoll 2 Strich; Haare, blond; Stirn, 
bedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe 
und Mund, proportionirt; Bart, blond, ſchwach; 
Zähne, unvollſtändig, zeigt fie beim Sprechen; Kinn, 
pitz; Geſichtsbildung, länglich, ſehr mager; Geſichts⸗ 
farbe, bleich; Geſtalt, ſchwächlich u. hager; Sprache, 
deutſch und wenig franzöſiſch; beſondere Kennzeichen, 
gewandt, ſehr geſprächig, von einſchmeichelndem We⸗ 
fen, ſehr kurzſichtig, feine Haltung iſt nach 
vorn gebengt. 


Bekanntmachung. 8 

Der Mühlenbeſitzen Hilger zu Lomnitzmühle 
diesſeitigen Kreiſes, beabſichtigt, dort bei ſeiner 
Schneidemühle, ohne Veränderung des Fachbaums, 
einen Mahl⸗ und Graupengang anzulegen, und hat 
hierzu die Ertheilung des landespolizeilichen Conſen⸗ 
ſes beantragt. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. seg. und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 
1837 Seite 274. werden diejenigen, welche ſich zu 
Einſprüchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, 
hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraths-Amte anzubringen, weil nach Ab⸗ 
lauf derſelben kein Einſpruch mehr angenommen, 
ſondern eventualiter der Conſens ertheilt werden wird: 

Czarnikau, den 26. März 1844. 
Königliches Landraths- Amt. 


— — 
Aachener und Münchener Feuerver⸗ 
ſecherunge⸗Geſellſchaft 
Geſehäftsſtand am 1. Januar 1844. 
Kapital⸗aranttie 3 Millionen Thlr. 

Prämien⸗Einnahme für 1843 
excl. der Vorauszahlungen 883,895 
Referve für 1844 (um 


141,975 Thlr. vermehrt) 581,288 
Verſichertes Kapital (um 54 
Millionen geſtiegen) 
393 Millionen, 424,271 


Den ausführlichen Abſchluß iſt der unterzeichnete 
Agent, welcher ſich zugleich zur Annahme von Ver⸗ 
ſicherungen bei dieſer Geſellſchaft empfiehlt, vorzu⸗ 
legen bereit. 

Poſen, den 8. April 1844. 


Ignatz Pulver macher, 
Breiteſtraße No. 8. 


Das lithographische Iustitut 
von H. Schön in Rogaſen, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller lithographiſchen 
Arbeiten zu den billigſten Preiſen. 


T ĩ 
Eine Haushälterin wird geſucht. Auskunſt giebt 
Madame Nitſchke, 
Breslauer⸗Straße No. 33. 


Tanz⸗Unterricht betreffend. 

Meine Ankunft erlaube ich mir mit dem ergeben⸗ 
ſten Bemerken anzuzeigen, daß ich Morgens von 9 
bis 12 Uhr in meiner Wohnung Hotel de Baviere 
anzutreffen bin. 

Poſen, den 24. April 1844. 

C. Senger, Königl. Solo⸗Tänzer aus Berlin, 


— . : —————ß5ßð«,ĩC— — | 
Ein neues Flügel⸗Piano⸗Forte, TR 
durchgängig klar und angenehm im Ton mit Strei⸗ 
cherſcher Patent-Dämpfung, höchſt elegant und faus 
ber gearbeitet, ſteht zum Verkauf, wie auch jedem 
Muſiker zur Anficht. 

Kaufluſtigen bemerke ich, daß ich als eigner Fa⸗ 
brikant den möglichſt billigen Preis ſtelle und für die 
Dauer des Inſtruments garantire. 

Carl Ecke, Inſtrumentenbauer, 
Wilhelms⸗Platz No. I. 


Commiſſions-Lager. 
Commiſſlons⸗Lager von ausgezeichnet ſchönen 
Punſch⸗Eſſenzen. 

Wenngleich die Fabrikation von Punſch⸗Eſſen⸗ 
zen ſehr häufig iſt, jo können die unten näher be- 


zeichneten Eſſenzen doch als etwas ganz Vorzügliches 


gelten, indem ſie in Reinheit und Wohlgeſchmack, 
wie in Hinſicht des Befindens nach dem Genuſſe der⸗ 
ſelben, wohl nicht leicht übertroffen ſein möchten. 
Jeder wird ſich durch einen Verſuch überzeugen, daß 
das hier Geſogte auf einer Wahrheit beruht, und 
dürften daher alle Anpreifungen unnütz fein. . 
Superfein Ananas⸗Punſch⸗Syrup ohne fonflige 
Früchte oder Säuren pro Flaſche 12 Ntblr. 
Feinſte Rum⸗Punſch⸗Eſſenz 
mit Ananas und Citronen „ 13 
Feinſte Rum⸗Punſch⸗Eſſenz 
= . „einne 77% = 5 
einſte Arac⸗Punſch⸗Eſſenz * Sgr. 
Alle Sorten auch in halben Flaſchen zu haben bei 
C. F. Binder, Markt No. 82. 
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Breite⸗Straße No. 2L., 

ift der von der Straße ausgebrochene Keller, welcher 
hell und noch einen Ausgang nach dem Hofe hat, 
— 18 Fuß tief und 48 Fuß lang iſt, — demnach 
zu jedem Geſchäftsbetrieb oder auch zu einer Nieder: 
lage ſich eignet, (die Einrichtung kann noch nach 
Belieben getroffen werden) — fofort zu vermiethen; 
und wird beſonders auf ein reinliches Geſchäft reflek— 
tirt. Das Nähere beim Eigenthümer. 


—— ——————— ͤU—ᷣ—V—ͥ—ä— y 

Auf dem Wilhelms-Platz Nro. 5. iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
nebſt Küche, Keller, Holzſtall und einem Garten, 
von Michaeli d. J. an zu übernehmen. Ferner 2 
wohleingerichtete Kellerſtuben, die der Lage halber 
ſich ſehr zu einem anſtändigen Geſchäfte eignen, von 
Johanni d. J. an zu vermiethen. 

Poſen, den 24. April 1844. 

J Lien e r. 


Waſſerſtr. 2. find 3 Zimmer, Küche ꝛc. zu vermieth. 


Warnung! Meine Frau Fried. geb. Blum 
hat ſich nächtlicherweiſe heimlich von mir entfernt, 
und hat viele mir nicht angehörige Sachen, geld— 
werthe Papiere und Wechſel ꝛc. mitgenommen. Ich 
warne daher einen Jeden, ſich mit ihr in Geſchäfts⸗ 
Verhältniſſe einzulaſſen. Asgé, Waſſerſtr 2. 


Ganz reiner Stauden-Sommer-Roggen gegen 
gleich baare Bezahlung von 1 Rthlr. 7 fgr. 6 pf. 
pro Berliner Scheffel iſt zu haben in Carlowitz, 
1 Meile von Poſen bei Maruſzka. 


Bei dem Gärtner des Herrn Juſtiz-Raths Mit: 
telſtaͤdt, No. 6. Wilhelms-Platz, ſind in dieſem 
Jahre ganz vorzuͤglich ſchoͤne, bereits angetriebene 

eorginen in den neueſten Sorten nach Nummern 
— im Rummel fuͤr einen maͤßigen Preis kaͤuflich zu 
aben. . 

Poſen, den 24. April 1844. 


Gartengemüſe⸗, 
Blumen und 


ökonomiſche Futtergras⸗Saamen, 
letztere in reinen Sorten und mit Sachkenntniß zu 
dauerhaften Raſenplätzen, zur Hutung und Schnitt 
ſutterung für Hornvieh, zur Hutung für Pferde, 
zur Hurung für Schaafe gemiſcht, empfiehlt laut dem 
dieſer Zeitung No. 95. Dienſtag den 23. April d. J. 

eigelegten Sgamen⸗Verzeichnißz. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke Nro. 12. 


nen . froſtfreie 
eſſ. Früchte habe ich erhalten, als: 
eſte ſaftreiche s ü 1 
B Sun 5 es, Stück 1 fgr., 
Schönſte ſaſtreiche Eitronen, Stück s pf., 
Hundert zu 2 Rihlr. 5 fgr. 

Seife Stralſunder Bratperinge. 

eſte Limburger Sahnkäſe, Stück 4 ſgr. und 


phraim, D 


Waſſerſtr. No. 1. 


No. 19. Kloſterſtraße find wilde Schweine, Rehe 
und Enten billig zu haben; ich bitte daher um ge⸗ 
neigten Zuspruch. Dziennicki. 

Cirque gymnase equestre 
unter der Direktion des F. X. Wolff K J. Dupuis. 
Donnerſtag den 25. April: Ste Vorſtellung der hö⸗ 
hern Reitkunſt in der Königl. Reitbahn, Lindenſtr. 
Anfang 73 Uhr. Das Nähere die Tageszettel. 


Entree 22 fgr. a Perſon, 12 Billets find an der 
Kaffe für 15 for. zu haben und iſt St. Peters⸗ 
burg nur noch 14 Tage von früh 9 Uhr bis ſo 
lange es Tag iſt, in der Bude auf dem Kämmerei⸗ 
Platz zu ſehen. 


muse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 
Fuss. | Frief. Geld. 


Den 22. April 1844. 


Staats-Schuldscheine 34 101 41003 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 882 ( — 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 311004 — 
Berliner Stadt- Obligationen... .| 34 — 1004 
Daoz duo v. in Ders es soo en — 1 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 | 1003 11004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11044 
dito dito dito 34 | 99499 
Ostpreussische dito 3} 1024 1024 
Pommersche dito 34 1014 1004 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1014 101 
Schlesische n 31 — 110 
Friearieh3g.or 223 0 8% — 13 bf 131% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 115 
eee e e eee ey — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 1164 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 118 
dto. dto. Prior. Oblig. „ 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahnn 161 — 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 — 11033 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 age 93 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 993 — 
Rhein. Eisenbahn 5 — 89 
dto. dte. Prior. Oblig..... 499 — 
dto. vom Staat garant... 3 | 983 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1523 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 104% [1032 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1254 — 
do. do, do. Litt, B. v. eingez. — 117 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 11304 | — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 11971184 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 11264 1 — 
r A —. —— 


den 22. April 1844. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 2 

Roggen dito — 11 5/6 
Gerſte — 26 — 
Hafer Una 1 8 — 18 6 
Buchweizen 5— II 5 6 
Erbſen en a 1 
L — 10 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 428 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 61 515 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 111816 


